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Die kapillare Wasseraufnahme poröser Materialien ist durch folgende 

Kennwerte zu beschreiben: 

Wasseraufnahme-Koeffizient A 

Wassereindring-Koeff izient B 

Wasserkapazität Q> k 

Sä ttigungsf euch tigkei tsgehal t ok . ~s 

Zahlenmäßige Angaben über diese Werte liegen nur vereinzelt vor. 

Daher wurden an einigen gebräuchlichen Baustoffen Messungen vorge­

nommen, um diese Kennwerte zu ermitteln. Dabei wurden auch Unter­

suchungen über den Einfluß des Materialfeuchtigkeitsgehaltes auf 

den Saugvorgang durchgeführt, sowie über die Verteilung der Feuch­

tigkeit im durchfeuchte~en Probenteil. 

2. Begriffe und zusammenhänge 

2.1 Der Wasseraufnahme-Koeffizient 

Experimentelle und theoretische Untersucbungen([1J [2] [3J [4] [5J) 
erbrachten, daß die kapillare Wasseraufnahme eines Materials bei 

unmittelbarem Kontakt mit flüssigem Wasser durch die Bez~ebung 

beschrieben werden kann. Dabei bedeuten 

m : die pro Flächeneinheit aufgenommene Wassermenge [kg/m2 J w 
A der Wasseraufnahme-Koeffizient [kg/m2 s0,5J 

t : Zeit [s] 

( 1 ) 

Der auf diese Weise definierte Koeffizient A mit der Dimension 

[kg/m2 s0,5J wird im englischsprachigen Schrifttum([4J [5J) 
"water absorption coeffiOient" genannt~ In Anlehnung daran wird 

"' L-~~~~~~~~--~~~~~~~--~~~~~~~~~~~~~~~~~~~---"' 
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hierfür die Bezeichnung Wasseraufnahme-Koeffizient 1 ) vorgeschlagen. 

Als Materialwert kennzeichnet er den zeitlichen Verlauf der Wasser­

aufnahme eines Materials, ausgehend vom trockenen Zustand bis zur 

Durchfeucbtung unter der Randbedingung, daß an der Saugfläche 

ständig ein Wasserüberschuß vorhanden ist. Bei Beregnung setzt dies 

einen Flüssigkeitsfilm an der saugenden Materialoberfläche voraus. 

Ist das Wasserangebot an der Saugfläche geringer, so wird die kapil­

lare Wasseraufnahme nicht mehr durch die Größe des Wasseraufnahrne­

Koeffizienten bestimmt, sondern allein durch die zur Verfügung 

stehende Wassermenge. 

Streng betrachtet,muß bei der kapillaren Wasseraufnahme auch berück­

sichtigt werden, ob der Wassertransport durch das Material mit oder 

entgegen der Schwerkraft erfolgt. Wie jedoch aus experimentellen 

Untersuchungen (3J hervorgeht, haben zusätzlich wirkende Kräfte kein 

meßbaren Auswirkungen auf den Saugvorgang bei feinporigen Baustoffen 

(Ziegel, Kalksandstein, Beton, Gasbeton, Putz, Mörtel usw.) Die 

Schwerkraft kann daher - vorausgesetzt, der Baustoff hat keine 

Risse, größer~Hohlräume oder Fugen - im Rahmen der üblichen Genau­

igkei tsanforderungen unberücksicht bleiben. 

Zur Ermittlung des Wasseraufnahme-Koeffizienten kann ein Saugversuch 

in der Art durchgeführt werden, daf3 eine Materialprobe mit einer 

Oberfläche etwa 1 bis 2 mm tief in Wasser eingetaucht und die ent­

gegen der Schwerkraft in vertikaler Richtung erfolgende Wasserauf­

nahme gravimetrisch bestimmt wird. Der auf diese Weise ermittelte 

Kennwert hat auch für die 'Verhältnisse einer natürlichen Beregnung 

Gültigkeit. 

Eine grafische Darstellung der Wasseraufnahme als Funktion der 

Quadratwurzel der Saugzeit führt zu einer in Bild 1 für verschiedene 

Baustoffe dargestellten,geradlinigen Abhängigkeit. Die Steigung der 

Geraden entspricht gemäß Gleichung (1) dem Wasseraufnahme-Koeffizien­

ten. 

1 ) In früheren Arbeiten (z.B. (3] [·6j) wurde dieser Koeffizient 
"Wassereindringzahl" genannt mit der Dimension (kg/rii.2 h0,5J. Ent­
sprechend einer Vereinbarung innerhalb der CIB-Arbeitsgruppe W40 
(Heat and moisture transfer in p8rous materials and structures) 
wurde hier die Dimension (kg/m2 s ,5J übernommen. Durch die Umbe­
nennung kann die Bezeichnung "Wassereindring-Koeffizient B" in 
wörtlicher Übersetzung für den englischen Ausdruck "water 
penetration coefficient" verwendet werden. 

"' --~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~--~--~~~--~~~~~~~~~~"' 
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Verfolgt man die Wasseraufnahme einer Materialprobe, so ergeben sich 

die aus Bild 2 hervorgehenden zusammenhänge. Die grafische Darstel­

lung der Wasseraufnahme in Abhängigkeit von der Quadratwurzel der · 

Zeit ergibt zwei durch die Neigung der Geraden deutlich unterschiede­

ne Abschnitte: Einen Abschnitt, welcher die Wasseraufnahme repräsen­

tiert, solange der Feuchtigkeitsspiegel die Probe noch nicht voll 

durchwandert hat (solange also noch eine trockene Zone vorhanden ist) 

und einen zweiten Abschnitt nach dem Knickpunkt, welcher die Wasser­

aufnahme der Probe nach erfolgter, sichtbarer Durchf euchtung be­

schreibt. Die Darstellung zeigt, daß auch nach der sichtbaren Durch­

feuchtung des Probekörpers - wenn auch in weit geringerem Maße als 

vorher - weiterhin eine Wasseraufnahme erfolgt. Daraus ist zu 

schließen, daß bei einer im Laufe des Saugvorganges eintretenden 

Durchfeuchtung der Materialprobe noch nicht alle Porenräume mit Was­

ser geflillt sind. 

Eine Wassersättigung der Materialprobe unter Vakuum-Einwirkung bestä­

tigt dies. Wie in Bild 2 am Beispiel von Gasbeton gezeigt ~ird, 

sind beim Saugversuch im Moment der sichtbaren Durchf euchtung nur 

etwa 40 % aller Porenräume mit Wasser gefUllt. Dagegen liegt bei 

einer Wasserlagerung unter Vakuum die absolute Sättigung des unter­

suchten Materialsbei 72 Vol.-%. Dieser Sättigungsfeuchtigkeitsgehalt 

, ~S[m3 /m3 J entspricht praktisch dem Porenvolumen des Materials. 

Der durch den Knickpunkt im Kurvenverlauf von Bild 2 markierte :B1euch­

tigkei tsgehal t wird nach einem Vorschlag von Künzel [6J als Wasser­

kapazität~ k [m3 /m3 J bezeichnet. Bomberg[ 5 J verwendet für· diesen 

kennzeichnenden Punkt im Verlaufe der Wassersättigung eines Materials 

den Begriff "bubbling-point". 

Die Kenntnis de.r Wasserka,pazi tät ist wesentlich für eine Beurteilung 

des unter praktischen Bedingungen möglichen Wassersättigungsgrades 

im Baustoff. Weiterhin ist dieser Wert notwendig zur Berechnung des 

im folgenden näher beschriebenen Wassereindring-Koeffizienten B. 

"' ..._~~~~--~~~--~~--~~~--~~~~~~--~~~~~~--~--~~~~~---~ 
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Der Wassereindring-Koeffizient' B (coefficient of water penetration) 

mit der Dimension [m/s0 ' 5 ] beschreibt die Wanderungsgeschwindigkeit 

der Wasserfront durch das Material im Verlauf des Saugvorganges. 

Dex· Koeffizient ist durch folgende Gleichung definiert: 

X = B • ·"Vt7 ( 2) 

wobei x [m] der Abstand zwischen der Saugfläche und der Wasserfront 

(Lage des Feuchtigkeitsspiegels) im Material bedeutet. Eine experi­

mentelle Bestimmung des Wassereindring-Koeffizienten B stößt meßtech 

nißch auf Schwierigkeiten, da die Lage der Wasserfront in de± Probe 

häufig schwer zu erfassen ist. Der Koeffizient kann jedoch be­

rechnet werden unter der Voraussetzung, daß der Feuchtigkeitsgehalt 

~ [m3/m3 J in der feuchten Zone 2 ) im Verlauf des Saugvorganges kon­

stant ist. Dann gilt: 

(3) 

wenn das spezifische Gewicht des Wassers mit S( w [ kg/m3 J bezeichnet 

wird. Wie die im folgenden näher beschriebenen Versuche zeigen, 

kann mit einer flir praktische Belange ausreichenden Genauigkeit 

angenommen werden, daß bei nicht zu großen Saughöhen der Feuchtig­

keitsgehalt innerhalb der feuchten Zone konstant ist und dem Wert 

der Wasserkapazität ~k [m3/m3 J entspricht. Damit ergibt sich aus 

Gleichung (3) durch Einsetzen der Beziehungen (1) und (2) für den 

Wassereindring-Koeffizienten B: 

B ::;: A ( 4) 

Der Wassereindring-Koeffizient B läßt sieb somit bei Kenntnis des 

Wasseraufnahme-Koeffizienten A und der Wasserkapazität ~k des 

Materials berechnen. 

2
) Als feuchte Zone wird jener Bereich im Material angesehen, wel­

cher im Verlauf des Saugvorganges bereits durchfeuchtet wurde. 

N 

.._~~~~--~~~~~~~--~~~~--~~~~~~~~~~~~~~~~~~--"' 
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Die Untersuchungen erfolgten in der Regel an jeweils drei prisma­

tischen Probekörpern eines Materials mit Saugflächen von ca. 

0,1 m x 0,2 m und Höben von ca. 0,1 m. Während des Saugversuches 

tauchten die Körper konstant etwa 1 mm tief in Wasser ein. Die auf 

kapillarem Wege in vertikaler Richtung entgegen der Schwerkraft 

aufgenommene Wassermenge konnte mit Hilfe einer automatischen Saug­

apparatur (siehe [3]) kontinuierlich erfaßt und aufgezeichnet werden. 

Die Ermittlung des Sättigungsfeuchtigkeitsgehaltes erfolgte unter 

Vakuum im Exikkator. 

4. Ergebnisse der Untersuchungen 

4.1 Feuchtigkeitsverteilung im Material 

Die in Abschnitt 2.3 erwähnten Untersuchungen wurden an Proben aus 

Gips, Ziegel und Gasbeton durchgeflihrt und hatten das Ziel, die 

Feuchtigkeitsverteilung bei einem Saugversuch in der feuchten Zone· 

zu ermitteln. Bei Gips läßt sich die Wanderung der W:asserfront 

gut erkennen und markieren. Während eines mehrtägigen Saugversuches 

wurde die Wasseraufnahme [kg/m2 J und die visuell feststellbare Steig­

höhe des Feuchtigkeitsspiegels ermittelt. 

Eine grafische Darstellung beider Werte in Abhängigkeit von der 

Quadratwurzel der Zeit ergibt die in Bild 3 (oben) ersichtlichen 

linearen zusammenhänge. Errechnet man für verschiedene Saugzeiten 

aus der Wasseraufnahme und der Steighöhe den mittleren Feuchtigkeits­

gehalt in der sich ständig vergrößernden feuchten Zone, so bleibt 

dieser - abgesehen von einer relativ kurzen Einlaufzeit - während 

des Saugversuches konstant auf dem Wert der Wasserkapazität ~k 

(Bild 3, unten). Erst nach vollständiger Durchfeuchtung der Probe 

nimmt der mittlere Feuchtigkeitsgehalt in der feuchten Zone zu. 

Parallel hierzu wurde an Gips-, Ziegel- und Gasbetonproben die 

Feuchtigkeitsverteilung auf die Weise ermittelt, daß unmittElbar nach 

einem Saugversuch die Proben in Abschnitte parallel zur Saugfläche 

unterteilt und deren Feuchtigkeitsgehalt gravimetrisch bestimmt 

wurde. Die in Bild 4 dargestellten Ergebnisse bestätigen, daß bei 

den untersuchten Ba~stoffen mit unterschiedlicher Kapillarstruktur 

der Feuchtigkeitsgehalt in der feuchten Zone praktisch als konstant 

betrachtet werden kann. 

" --~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~--~~~--~~~~~~~~~~~-" 
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4.2 Einfluß des Materialfeuchtigkeitsgehaltes auf die Wasseraufnahme 

Zur Ermittlung des Einflusses des Feuchtigkeitsgehaltes eines Materi­

als auf die kapillare Wasseraufnahme wurden folgende Versuche durcb­

geftihrt: Eine größere Anzahl von Probekörpern aus zwei Materialien 

mit unterschiedlicher Kapillaistruktur - Vollziegel und Gasbeton -

wurden auf unterschiedliche Feuchtigkeitsgehaltegebracht 3 ). An 

diesen Proben wurden Saugversuche durchgeflihrt. 

Die Ergebnisse dieser Untersuchungen sind in Bild 5 f lir Gasbeton und 

in Bild 6 für Vollziegel dargestellt. Jeweils oben ist die kapillare 

Wasseraufnahme der Materialien - ausgehend von verschiedenen Materi­

alfeuchtigkeitsgehalten - als Funktion der Quadratwurzel der Zeit 

aufgetragen. Die unteren Diagramme veranschaulichen die Abhängigkeit 

des Wasseraufnahme-Koeffizienten A vom Materialfeuchtigkeitsgehalt. 

Aus den Darstellungen geht hervor, daß der Wasseraufnahme-Koeffi~ 

zient A proportional mit zunehmendem Feuchtigkeitsgehalt abnimmt. 

Etwa mit Erreichen der Wasserkapazität~k wird der Wasseraufnahme­

Koeffizient zu Null. 

Während bei Gasbeton - unabhängig vom Materialfeuchtigkeitsgehalt -

annähernd gleiche Werte der Wasserkapazität (~k = 0,34 [m3/m3 J er­

reicht werden, erhöht sich die Wasseraufnahmefähigkeit des unter­

suchten Vollziegels mit zunehmendem Materialfeuchtigkeitsgehalt von 

4>k = 0, 23 [m3 /m3 J (bei trockenem Material) auf <f>k = ?9. (m3 /m3 j bei 

einem Materialfeuchtigkeitsgehalt von t:::: 0,18 (m3/m3 ]. 

Um vergleichbare Ergebnisse zu erhalten, muß daher die Ermittlung 

der kapillaren Wasseraufnahme an Proben mit definierten Feuchtig­

keitsverhältnissen vorgenommen werden, zweck~äßigerweise an völlig 

trock~nen Proben. 

3 ) Ein bestimmter ]'euchtigkei tsgehalt im Probekörper wurde durch 
entsprechende Wasserzugabe und eine mehrmonatige hermetisch 
abgeschlossene Lagerung bei Temperaturen um 50 °c erreicht. 
Dadurch stellt.e sich - wie Ko:p.trollmessungen bestätigten - inner­
halb der Pr-0ben ein konstanter Feuchtigkeitsgehalt ein. 

Gar/ Schleicher & Schill/, Einbeck 
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Bei Auf tragen der kapillar aufgenommenen Wassermenge Uber der Qua­

dratwurzel der Zeit ergeben sich bei allen geprüften Baustoffen ein­

deutig geradlinige zusammenhänge, die eine einfache Bestimmung des 

Wasseraufnahme-Koeffizienten (Steigung der Geraden) ermöglichen. In 

einigen Fällen - insbesondere bei grobporigen Materialien - wurde 

beobachtet, daß die Gerade nicht durch den Nullpunkt verläuft, son­

dern in Richtung höherer Ordinatenwerte verschoben ist. Da dieser 

Effekt auf Anlaufzustände 4 ) in den ersten Augenblicken des Saug­

vorganges zurückzuführen ist, kann er in diesem Zusammenhang vernach 

lässigt werden. Maßgebend für den Wasseraufnahme-Koeffizienten ist 

allein die Steigung der Geraden. 

Eine Aufstellung der durch die Saugversuche ermittelten Werte des 

Wasseraufnahme-Koeffizienten A und der Wasserkapazität ~k' sowie 

des hieraus berechneten Wassereindringkoeffizienten B enthält für 

verschiedene Baustoffe Tabelle 1. In die Tabelle sind weiterhin 

auch die unter Vakuumeinwirkung im Exikkator ermittelten Sättigungs­

feuchtigkeitsgehalte cp 
8 

der einzelnen Materialien aufgenommen. Die· 

Tabelle enthält zum Vergleich auch die Werte des Wasseraufnahme­

Koeffizienten A ~n der Dimension kg/m2 ho,s. Bild 7 gibt als Säulen­

diagramm einen Überblick über die Größenordnung sowie die Streu­

breite des Wasseraufnahme-Koeffizienten für die untersuchten Bau­

stoffe. 

4.3.2 Geschichtete Stoffe 

Durch den Wa.sseraufnahme-Koeffizienten kann auch die kapillare 

Wasseraufn~hme geschichtetex Stoffe, wie z.B. Putze und Anstriche 

auf saugfähigen Untergründen beschrieben werden. In Bild 8 wird 

dies am Beispiel von drei verschiedenen, etwa 2 cm dicken, Putzen 

veranschaulicht, auf deren Rückseite eine etwa gleich dicke Gips­

schicht die Funktion eines stark saugenden Untergrundes Ubernahm. 

4
) Beim ersten Kontakt der trockenen Materialfläche mit Wasser nimmt 

die Probe - abhängig ~on der Porenstruktur an der Saugfläche und 
abhär+gig von den Ve;r-suchsbedingungen - sprungartig eine mehr oder 
weniger große Wassermenge auf. 

"' '--~~~~~~~~~~~~~~~~--~~~--~~~~~~~--~~~~~--~~--~ 
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In der Darstellung der kapillar aufgesaugten Wassermenge in Abhän­

gigkeit von der Quadratwurzel der Zeit sind bei zwei Putzen deutlich 

zwei Bereiche zu unterscheiden: Ein erster Bereich, der die Wasser­

aufnahme der Putzschicht bis zu ihrer Durchfeuchtung repräsentiert, 

sowie einen zweiten Bereich (nach dem Knickpunkt), welcher die Wasse 

aufnahme des Trägermaterials (Gips) durch die Putzschicht hindurch 

beschreibt 5). Ein Vergleich mit dem Wasseraufnahme-Koeffizient des 

reinen Trägermaterials zeigt deutlich die Schutzwirkung der aufge­

brachten Putzschicht und ermöglicht hierüber quantitative.Aussagen. 

Auch die kapillare Wasseraufnahme von Materialien mit aufgebrachten 

Kunststoffdispersionsbeschichtungen ergibt bei grafischer Darstel­

lung der Wasseraufnahme über der Quadratwurzel der Zeit - wie aus 

den in Bild 9 dargestellten Beispielen hervorgeht - in der Regel 

lineare Zusammenhänge, sofern nicht die Beschichtungen während des 

Saugversuches Veränderungen unterliegen (Auswaschung, Quellung). 

Ein Vergleich zeigt, daß sich der Wasseraufnahme-Koeffizient des 

Trägermaterials Gasbeton (A = 0,08 kg/m2 s0'5) nach dem Aufbringen 

einer Kunststoffdispersionsbescbicbtung um den Faktor 100 verklei­

nern kann. 

Beispiele für Kunststoffdispersionsbeschichtungen, welche während 

des Saugversuches Veränderungen unterliegen und daher in der gra­

fischen Darstellung der Wasseraufnahme über der Quadratwurzel der 

Zeit keine linearen zusammenhänge liefern, enthält Bild 10. Bei 

derartigen Beschichtungen ist der Wasseraufnahme-Koeffizient keine 

konstante Größe, sondern kann - z.T. in starkem Maße - von der 

Einwirkdauer des Wassers abhängen. 

5 ) Da der Wasseraufnahme-Koeffizient die kapillare Wasseraufnahme 
eines Materials bei unmittelbarem Kontakt mit flüssigem Wasser 
beschreibt, hier jedoch die Wasseraufnahme des Trägermaterials 
(Gips) vorliegt, kann nicht der Begriff Wasseraufnahme-Koeffi­
zient verwendet werden. Nach [3] wird hierfür der Begriff 
"reduzierter Wasseraufnahme-Koeffizient" gewählt. 

<N 

--~~~~~~~~~~~~~~~~--~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~----"" 
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In der vorliegenden Arbeit wird die kapillare Wasseraufnahme von 

Baustoffen untersucht. In tabellarischer Form sind die kennzeich­
nenden Größen: 

Wasseraufnahme-Koeffizient 
Waesereindring-Koeffizient 

Wasse.r:kapazität 
Sättigungsfeuchtigkeitsgehalt 

für die gebräuchlichsten Baustoffe zusammengestellt. 

Durch Messungen an zwei Materialien mit unterschiedlicher Kapillar­

struktur (Gasbeton und Ziegel) wird weiterhin der Einfluß des Mate­

rialfeuchtigkeitsgehaltes auf die kapillare Wasseraufnahme unter­
sucht. Die Messungen erbrachten, daß mit zunehmendem Materialfeuch­

tigkeitsgehalt der Wasseraufnahme-Koeffizient proportional abnimmt. 
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Tabelle 1 B.Ho 18/71 

Kennwerte der kapil.laren Wasseraufnahme der geprüften Stoffe 

A B 
Wasseraufnahme- Wassereindring- Wasser- Sättigungs-

Rohdichte feucbtigkeits-
Nr. Material [kg/m3 ] 

koeff izient koeffizient kapazität gehal t 

[kg/m2 so' 5 J [kg/m2 ho' 5 J [m/so, 5 J x10-3 [m3/m3] [m3/m3] 

1 A 1750 0,422 25,1 2,24 0' 19 0,29 

2 Vollziegel B 2175 0,049 2,9 0,56 0,09 0' 13 -

3 c 1155 o, 138 8,3 0,73 o, 19 0,22 
/ Hochlochziegel 4 D 1165 0,148 8,9 0,81 0' 18 0, 18 

5 A 1635 0' 123 7,7 0,46 0,27 0,36 

6 B 1755 0,050 3,0 0,21 0,24 ... 0,34 

7 Kalksandstein c 1760 0,091 5,5 0,42 0,22 0,35 
8 D 1795 0,087 5,4 0,39 0,22 0,32 

9 E 1880 0,053 3,2 0,29 0' 18 0,27 

10 F 1920 0,053 3,2 0,26 0,20 0,27 

11 Schwerbeton A 2290 0,030 1 ,8 0,22 0' 14 
12 B 2410 0,018 1 ' 1 0,09 0' 19 0,22 

13 A 845 0,483 2,9 

14 Bims beton B 1085 0,032 1 '9 0,40 

15 A 630 0,077 4,6 0,28 0,28 0,72 

16 B 600 0,071 4,2 0,25 0,28 0,71 

17 Gasbeton c 530 0,066 4,0 0,23 0,29 0,74 
18 D 620 0' 110 6,5 0,38 0,29 0,72 

19 E 640 0' 128 7,7 0,45 0,28 0,60 

20 Gipsbauplatte A 900 1 '16 69 2,36 ·Ü ,49 

21 B 600 Q,_§A __ __38 1 J-8D ('\ ~h 
~-~--

7 -.. 

22 Weißkalkputz o, 17 7,0 

23 A 0,03 2,0 

24 Kalkz·emen tpu tz B 0,06 4,0 

25 A 0,03 2,0 
26 Zementputz ' ~ ~. B 0,05 3,0 

~\ 
27 Kunststoff- A 0,001 0,05 

. ((~ ~::: 
'\~ 

28 dispersions- B 0,003 . o, 2 ' YS::c\1 
bes.chicbturi~ J 

,,,,_,PrBist~u;'· · 
~ .... ~--·~_;-.-. 
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Bild 1: Kapillare Wasseraufnahme in Abhängigkeit von der 

Quadratwurzel der Zeit für verschiedene Baustoffe. 

1 : Gips 1390 kg/m3 

2: Vollziegel 1730 kg/m3 

3 : Gasbeton 640 kg/m3 

4: Kalksandstein 1770 kg/m3 

5: Bims 880 kg/m3 
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Bild 2: Kapillare Wasseraufnahme einer Gasbetonprobe in Abhän­

gigkeit von der Quadratwurzel der Zeit. 

Auf der rechten Seite des Diagrammes sind die kennzeich­

nenden Punkte im Verlaufe der Wasseraufnahme eingetragen. 

· ~ s: absolute Sättigung des Materials mit Wasser 
(unter Vakuum), entspricht praktisch dem 
Porenanteil des Materials in Vol.-%. 

Wasserkapazität des Materials. 
Wasseraufnahme des Materials bei einem Saug­
versuch im Moment der Durchfeuchtung. 
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Bild lJ. Darstellung der Ergebnisse aus einem Saugversuch an 
einer Gipsprobe. Über der Quadratwurzel der Zeit 

sind die kapillare Wasseraufnahme und die Steighöhe 
(oben) sowie der aus diesen Werten berechnete mitt­
lere Feuchtigkeitsgehalt in der feuchten Zone (unten) 
aufgetragen. 
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Bild 4: Feuchtigkeitsverteilung in Abhängigkeit von der Höhe 

nach einem Saugversuch bei drei Materialien. 
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Bild 5: Kapillare Wasseraufnahme von Gasbeton mit unterschied­
lichem Feuchtigkeitsgehalt. 

oben : Wasseraufnahme als Funktion der Quadratwurzel 
der Zeit. 

unteni Abhängigkeit des Wasseraufnahme-Koeffizienten 
vnm Feuchtigkeitsgehalt. · 
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Bild 6: Kapillare Wasseraufnahme· von Vollziegel mit unter­
schiedlichem Feuchtigkeitsgehalt. 

oben : Wasseraufnahme, als Funktion der Quadratwurzel 
der Zeit. 

unten: Abhängigkeit des Wasseraufnahme-Koeffizienten 
vom F~uchtigkeitsgehalt. 
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Bild 7: Gegenüberstellung der.Wert~bereiche der Wasseraufnahme­
Koeffizienten verschiedener Stoffe auf Grund der durch­
geführten Untersuchungen. 
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Bild 8: Kapillare Wasseraufnahme verschiedener Putze, abhängig 
von der Quadratwurzel der Zeit. 

1: Weißkalkputz 1:3 

2: Weißkalkputz 1:3 mit voll deckendem Zement­
spritzbewurf 

3: Kalkzementputz 2:1 :8. 

Alle Putze<sind auf einer Gipsschicht aufgebracht. 

Bei Kalkzementputz (Nr. 3) wurde innerhalb der Saugzeit 
von 6 Stunden die rückseitige Gipsschicht nicht feucht. 
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Bild 9: . Kapillare Wasseraufnahme von Gasbeton mit verschiedenen 

Beschichtungen auf der Basis von Kunstharzdispersionen, 
abhängig von der Quadratwurzel der Zeit. 
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Bild 10: Kapillare Wasseraufnahme von Gasbeton mit verschiedenen 

Beschichtungen auf der Basis von Kunstharzdispersionen, 

abhängig von der Quadratwurzel der Zeit. Bei den Beschich­

tungen sind im Laufe der Wassereinwirkung Veränderungen 

eingetreten, die sich auf die Wasseraufnahme auswirkten 

(Reduzierung bzw. Erhöhung der Wasseraufnahme). 


